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Nachbarschaft

Bei über 30 Grad stehen die
Zünfter in voller Montur Spalier
beim Stauwehr in der Badener
Aue. Der Stadtrat trägt mittel-
alterliche Gewänder. Zunft-
meister Serge Demuth von der
Zunft zur Sankt Cordula hält
neben Stadtammann Markus
Schneider (Mitte) die Stellung –
den Becher mit Badener Zunft-
wein in der Hand. Die Zürcher
Hirsebreifahrer sind auf 17.30
Uhr angekündigt.

Dann, um 17.44 Uhr, knallt
es auf der Limmat. Ein Böller-
schuss, kurz darauf die Antwort
vom Ufer. «Alle auf Position!»,
ruft Fabian Engel vom Badener
Organisationskomitee. Dieses
wird von Stephan Hinz geleitet;
Engel ist für die geordnetenVer-
schiebungen der Gesellschaft
zuständig.

Unten in der Limmat nähert
sich der erste Weidling. Männer
und Frauen in Tracht steuern
das elegante lange Holzboot,
Fanfaren ertönen, ein zweites
folgt. Die Spannung unter den
zahlreichen Zaungästen steigt.
Auf den Booten ist die Stim-
mung bereits ausgelassen. «Da
sindeinigeaber schongutunter-
wegs», kommentiert ein Zu-
schauer.

AufUmwegen
in die Bäderstadt
Die prominenteste Besatzung
lässt aber noch auf sich warten:
Erst eine guteViertelstunde spä-
ter legt der Weidling mit dem
fastkomplettenZürcherStadtrat
umRaphaelGolta (SP) an.Oben
an der Treppe wartet Markus
Schneider (Mitte) und streckt
den Ankömmlingen die Hand
entgegen: «Freut mich, Markus,
der Stadtammann vonBaden.»

Dass die Zürcher hier tat-
sächlichperWeidlingeintreffen,
ist diesmal keine Selbstver-
ständlichkeit. Wegen des tiefen
Wasserstands und der dadurch
stellenweise zu schmalen Fahr-
rinne musste die Delegation
zwischen Dietikon und Wettin-
gen auf die Strasse ausweichen.
Schon vor zehn Jahren mussten
die Weidlinge aus dem Wasser,
damals wegen Hochwassers.

«Das ist dieNatur», sagt Claude
Lambert, Zunftmeister der Zür-
cher Zunft zur Schiffleuten.

Die Hirsebreifahrt erinnert
an eine jahrhundertealte Tradi-
tion: Im 15. Jahrhundert brach-
ten Zürcher Schiffer einen Topf
Hirsebrei nach Strassburg. Da-
mit wollten sie beweisen, wie
schnell sie ihrenVerbündetenzu
Hilfe eilen konnten. Nach rund

22 Stunden sollen sie angekom-
men sein – und der Brei sei noch
warmgewesen.

«Tamboure
voruus!»

das bestehende Freundschafts-
bandzwischenZürichundBaden
zu stärken», sagt SergeDemuth.

Fabian Engel drängt zum
Aufbruch und ruft: «Tamboure
voruus!» Der Cortège formiert
sich und zieht der Limmat ent-
lang, über die Holzbrücke und
die Halde hinauf bis zum Stadt-
haus. Dort steigen die beiden
Zunftmeister sowie die Stadt-

präsidenten von Baden und Zü-
rich in eine Kutsche um. In der
Weiten Gasse warten bereits
Hunderte Menschen. Unter Ap-
plaus zieht die Gesellschaft in
die Fussgängerzone ein. Vor der
Metzgerei Müller werden Bade-
ner Stadtwein und Spanisch-
brödli ausgegeben, Alphornblä-
ser und Tambouren sorgen für
Unterhaltung.

Ilona Scherer (Text) und
Alex Spichale (Bilder)

«Nach Baden, in unsere fröhli-
che und festfreudige Stadt,
kommtman gerne», sagt Stadt-
ammann Markus Schneider.
Ganz ohne Seitenhieb auf Zü-
rich geht es aber nicht. Schnei-
der verweist auf die nächste Ba-
denfahrt 2027: «Dann zeigen
wir auch den Zürcherinnen und
Zürchern gerne, wie richtiges
Festen geht!» Dass das nächste
Züri-Fäscht erst 2029 stattfinde,
habe «wohl auch seinen
Grund».

Hinter der Frotzelei steht
eine ernste Botschaft: «Unsere
beidenStädteverbindet eine tie-
feFreundschaft.»DieHirsebrei-
fahrt verbinde Brauchtum, Tra-
dition und Zukunft. «Denn
Freundschaft heisst, füreinan-
der einstehen und miteinander
weitergehen.»

Raphael Golta nimmt den
Ton auf: «Als Zürcher ist man
nicht immersoherzlichwillkom-
men. Aber wir kommen in Frie-
den.» Zürich und Baden verbin-
de vor allem die Limmat. «Städ-
te müssen zusammenhalten.
Wir ergänzen uns gut.» Und er
kommtnichtmit leerenHänden:
ErüberreichtSchneidereineBox
mit Zürcher Spezialitäten und
ein «Glasschiff» der Glasi Her-
giswil – eineGlasplatte in Anleh-
nung an einenWeidling.

«Züri undBaade,
sie leben»
Beim Nachtessen in der «Burg-
halde» treibt Zunftmeister Serge
Demuth später die freundschaft-
licheRivalitätweiter.DieVerbin-
dungzwischenBadenundZürich
sei älter und enger als jene zwi-
schenZürichundStrassburg.Au-
genzwinkernd nennt er Zürich
den strebsamen grossen Bruder
und Baden den «mit Schönheit
und Charisma gesegneten» klei-
nenBruder. «Züri undBaade, sie
leben – hoch, hoch, hoch!», ruft
Demuth zumToast.

In der «Burghalde» klingt
damit einAbendaus, andemdie
Hirsebreifahrt vor allem als Fest
der Freundschaft zwischen zwei
Limmatstädten wurde. Am
Donnerstag setzte die Zürcher
Delegation ihre Reise via Rhein-
felden undBasel fort.Heute sol-
len die Weidlinge Strassburg er-
reichen.

«Auf Baden!» Der Zürcher «Stapi» Raphael Golta (l.) stösst in der rappelvollen Weiten Gasse mit Badens Ammann Markus Schneider und
Zunftmeister Serge Demuth an. Bild: Alex Spichale

Der ersteWeidling legt beim Stauwehr an. Die Zürcher Gesellschaft
ist schon bester Laune.

DieKutschemit denStadtpräsidentenundZunftmeisternbahnt sich
ihrenWeg durch die Rathausgasse.

Zwei Verbündete feiern die Freundschaft
Die Hirsebreifahrt nach Strassburgmacht Halt in Baden – und wird zum Fest der alten Verbindung zwischen den beiden Limmatstädten.

Limmattaler Zeitung

limmattalerzeitung.…

22.08.2026

Regionale Tageszeitung

Seite 31 / 74'970 mm²

Werbewert: CHF 3'455

Reichweite: 4'012


